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Telegraph. Depeſchen des Berl. „Correſp.Büreaus.“
London, Donnerstag, d. 8. Februar, Mittags. „Ti-

mes“ erachtet die Auflöſung des Parlaments und Neuwah-
len für möglich, falls Palmerſton nicht die nöthige Un
terſtützung im Parlament findet.

Paris, Donnerstag, d. S. Februar. Geſtern haben
franzöſiſche Douanen Beamte an der ſpaniſchen Grenze I
Karliſten verhaftet, als ſie eben die Grenze überſchreiten
wollten.

Deutſchland.
Berlin, d. 8. Febr. Die politiſche Stellung, welche Preußen

bisher inne gehabtZhat, iſt auch bis jetzt noch nicht verändert worden.
Es iſt möglich daß Preußen auf dieſe oder jene Weiſe aus derſelben
durch die Verhältniſſe herausgedrängt wird aber gewagt wäre es zu
behaupten, nach welcher Richtung hin dies geſchieht. Die Preſſe ſpricht
einerſeits davon Preußen ſtehe im Begriff, in eine bewaffnete Neu
tralität einzutreten andererſeits ſtehe der Abſchluß eines Allianzver
trages Preußens mit Frankreich und England nahe bevor. Beide An
gaben entbehren bis jetzt aller Wahrheit, und ob eine oder die andere
mit der Zeit eintreten wird, muß dahin geſtellt bleiben. Niebuhr
iſt nicht nach Paris, ſondern nach dem Haag abgegangen. Von wel
cher Art ſeine Miſſion iſt, darüber verlautet noch nichts. Graf
Eſterhazy der interimiſtiſche Geſandte Oeſterreichs am hieſigen Hofe,
wird von Wien hier wieder zurückerwartet. Obgleich die Preiſe des
Viehes in einer bedeutenden Weiſe geſtiegen ſind, ſo iſt doch keine
Ausſicht vorhanden, daß ſie jemals wieder heruntergehen werden. Die
Berliner Schlächter ſind bei dieſer Angelegenheit in hohem Grade be
theiligt, da natürlicherweiſe die Fleiſchconſumtion in Folge der hohen
Preiſe bedeutend geringer geworden iſt, und es dem DetailVerkäufer
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niemals angenehm ſein kann, die Preiſe ſeiner Waaren aufzuſchlagen.
Deshalb ſucht das hieſige Schlächter Gewerk ſolche Wege einzuſchla
gen, daß wenigſtens die Preiſe nicht ferner in die Höhe gehen, und
hat nach den Urſachen geforſcht, durch welche die enorme Höhe der
Fleiſchpreiſe hervorgerufen worden iſt. Wie ſich hierbei herausgeſtellt
hat, geſchieht dies vorzugsweiſe dadurch, daß von unſerem Viehmarkte
ſehr bedeutende Mengen von Vieh weiter und ins Ausland geführt
werden namentlich wird ſehr ſtark aufgekauft zur Ausfuhr nach Ham
burg und nach Sachſen. Nach Hamburg geht vorzüglich gutes Rind
vieh und nach Sachſen ſehr viel Schafe. Um den Einfluß der frem
den Händler auf die Viehpreiſe zu brechen, hat das Schlächter-Gewerk
ſich mit einem Geſuche an die betreffende Behörde gerichtet, in wel
chem es bittet, daß den fremden Händlern der Viehmarkt erſt um 11
Uhr Vormittags geöffnet werde, und ihnen nur das übrig gebliebene
Vieh zum Verkaufe ſtehn bleibe, während der Viehmarkt für die hie
ſigen Schlächter ſchon ſpäteſtens um 7 Uhr offen ſteht.

Der Hochverrathsprozeß gegen Laden dorf und Genoſſen hat
ſein Ende erreicht. Das Obertribunal hat geſtern in öffentlicher Si
tzung nach etwa zweiſtündiger Verhandlung die von dem Angeklagten
eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen.

Aus verſchiedenen deutſchen Staaten Baiern, Sachſen,
Württemberg, Naſſau u. ſ. w. verlautet, daß man Vorberei
tungen zur Kriegsbereitſchaft trifft.

Karlsruhe, d. 5. Febr. Ueber die Miſſion, welche den
General v. Williſen hierher geführt hat, giebt die „Karlsr. Ztg.
folgende Auskunft: Der königl. preußiſche General v. Williſen aus
Erfurt iſt am 2. d. M. in Begleitung des Oberſtlieutenants v. Schle
gell dahier eingetroffen. Beide Offiziere, unter deren Leitung die kö
nigl. Gewehrfabrik in Suhl ſteht, waren dem Vernehmen nach von
ihrer Regierung beauftragt, von einigen bei dem großh. Armeekorps
eingeführten neueren Einrichtungen der Schießwaffe nähere Kenntniß

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 33.)

Aus einigen andern Nachweiſungen geht hervor daß die Baſis der
Polizeiherrſchaft wie der DominialHerrengewalt keineswegs in dem Un
terthänigkeitsverhältniſſe der Hinterſaſſen gelegen hat.

Jn dem Zeitalter der Reformation iſt es ſehr klar, auf welchem
Wege und mit welchen Mitteln ſich die Gutsherrlichkeit ausgebildet hat.
Man griff zu, wo etwas zu erlangen war, und man nahm ſo viel, als
man zu nehmen nicht durch einen Stärkern verhindert war. Die ſämmt
lichen Beſitzungen Einnahmen und Rechte der kirchlichen Jnſtitute ſind
bis auf verſchwindende Kleinigkeiten in ſolche Hände gelangt, welche zu
deren Beſitz am wenigſten berechtigt waren. Zur Erläuterung nur ein
einziges Beiſpiel.

Gatterſtädt im Kreiſe Querfurt war ſchon 1139 ein großes und
ſehr wohlhabendes Dorf; die Klöſter Hersfeld und Paulinzelle, die Gra
fen von Goſeck und Eilika, die Mutter Albrechts des Bären von Bran
denburg beſaßen dort gleichzeitig anſehnliche Güter. Das Dorf bildete
zwei Parochieen mit 2 Pfarrklrchen und mit einer beſonders dotirten
Kapelle. Jm Jahr 1400 vereinigte der Halberſtädtiſche Biſchof Rudolph
beide Gemeinden in eine und wies dem Pfarrer die Einkünfte der beiden
Kirchen der Georgs und Peterskirche, unter der Kollatur der Herren
von Querfurt zu. Daneben blieb die Kapelle mit ihrer Dotation beſte
hen. Nach der Einführung der Reformation fand 1555 eine Kirchen
viſitation ſtatt, in welcher der Pfarrer Martin Vorner zu Protokoll gab,
er habe ſo geringes Einkommen, daß „„er zu ſeinem Studieren kein Stub
lein und vor ſein Viehe keine Stallunge habe Zugleich enthält das
Protokoll folgendes: „„Dieweil bericht einkommen das in Lorenzen von
Weydenbachshofe zu Gatterſtädt eine Capelle vorhanden darzu zwo Hu
fen Landis und Andres gehorig, darvon der Pfarrer gar wenig bekumpt,
und gleichwoll die Leuthe, ſo vorhin in dieſelbige Capellen gepfarret, mit
der Seelſorge vorſehen mus, ſo ſoll der von Weydenbach, weil er itzo

nicht bei der Hand geweſen, neben dem Pfarrherrn und etzlichen aus der
Gemeine gen Halle beſchieden werden.

Die Gutsherrſchaft hatte ſich das Land und die Einkünfte der Ka
pelle ohne Weiteres angeeignet, während der Pfarrer darben, der Schul
meiſter oder Rektor ſich mit 20 Gulden, der Cantor mit 12 und der
Tortius mit 4 Gulden jährlich begnügen mußten.

Jm Ausgange des 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts
griffen die Gutsherrſchaften in einer Weiſe um ſich, daß die willkürli
chen Vermehrungen der Frohnden, Zinſen, Lehngelder u. ſ. w. den Auf
ſtand der Bauern veranlaßten. Luther ſelbſt erhob ſeine Donnerſtimme
gegen das Gebahren, konnte ſich aber doch in ſeinem Eifer für die Guts
herrſchaften nicht enthalten zu geſtehen: „Die Bauern hätten in ihren
12 Artikeln einige der Billigkeit und Vernunft ſo gemäße Forderungen,
daß ſich die Gutsherren mit Recht ſchämen müßten dann fügt er hin
zu, es iſt heute ſo weit gekommen daß die Bauern dieſe eure guts
herrliche Gewalt (lominatum) nicht länger ertragen können, wollen und
ollen.“

Der Sieg über den Aufruhr hatte unter ausdrücklicher Genehmi
gung der Landesherren in beſonderen Schieden“ derſelben eine ſo auf
fällige Vermehrung der gutsherrlich bäuerlichen Laſten zur Folge, daß
das Gewiſſen einzelner Gutsherren erwachte. Unter den Dominialherr
ſchaften jener Zeit verdient Heinrich von Einſiedel, Gutsherr in der
Nähe von Altenburg, nicht vergeſſen zu werden. Er war ſächſiſcher ge
heimer Rath Gevatter Spalatins und Freund von Luther und Me
lanchthon. In den Akten ſeiner Güter (Sahlis, Prießnitz) hatte er ge
funden daß dieſe „des Kapitels zu Aldenburgk geweſt und durch ein
Wechſel an ſeine Voreldern kommen. Die Dörfer hatten zu der Zeit,
als ſie nach Altenburg gehörten „wenigk frone gethan zu ſeiner Zeit
aber waren ſie ſo ſehr mit Dienſten und Abgaben überbürdet, daß er in
ſeinem Gewiſſen darüber beunruhigt ſich um Rath an Luther und Spa
latin wandte. Die geiſtlichen Gewiſſensräthe entgegneten ihm



Nachdem ſie die Zeit ihrer Anweſenheit der Erreichung
zu nehmen. tdieſes Zweckes gewidmet, ſind dieſelben heute von hier nach Erfurt
zurückgereiſt.

Freiburg, d. 5. Febr. Zum Vollzug der zwiſchen der Großherzogl. Badiſchen Regierung und dem papſttichen Stuhl getroffenen

Vereinbarung wegen der interimiſtiſchen Erledigung des Kirchenſtreits
iſt dieſer Tage aus dem Großherzogl. Staatsminiſterium eine Ent
ſchließung ergangen, wonach die meiſten der aus Anlaß des Kirchen
ſtreits anhängigen Unterſuchungen gegen Geiſtliche und Laien eingeſtellt,

beziehungsweiſe die gegen ſie erkannten Strafen nachgelaſſen wurden.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Ein Berliner Correſpondent der „Jndep. belge theilt den Jn-

halt einer neuen Depeſche des franzöſiſchen Miniſters des
Auswärtigen, Orouin de Lhuys, wie er ſagt, genau und
vollſtändig mit. Dieſelbe iſt an den franzöſiſchen Geſandten am Ber
liner Hofe, den Marquis von Mouſtier, gerichtet, um Herrn v. Man
teuffel mitgetheilt zu werden iſt vom 29. Januar datirt und enthält
u. A. die wichtige Erklärung, daß die franzöſiſche Regierung
bereit ſei, einen beſonderen Vertrag mit Preußen zu
umiterzeichnen, wenn derſelbe die nämlichen Verpflichtungen, wie
der Vertrag vom 2. December, auferlege. Der franzöſiſche Miniſter

iebt in der Note zu verſtehen, daß die beiden Kabinette nur die beſimmten Vorſchläge Preußens desfalls gewärtigten. Hiernach hält

man ſich zur Annahme berechtigt, daß die Miſſion des Generals v.
Wedell auf dieſe neue Phaſe der diplomatiſchen Verhandlungen mit
Preußen Bezug habe. Die Depeſche ſagt

Dem Pariſer Kabinet liegt daran, daß die Frage beſtimmt geſtellt werde. Ob
gleich es fortwährend der Anſicht iſt, daß der Beitritt des Berliner Kabinets zum
Vertrage vom 2. December jedem andern Modus vorzuziehen wäre, hat es dennoch
den Empfindlichkeiten, die ihm kundgegeben worden ſind, Rechnung tragen zu müſ
ſen geglaubt.

Wenn Preußen geneigt wäre, Frankreich und England einen Vertrag vorzu
ſchlagen, der von demjenigen, den es zu unterzeichnen ſich weigerr, ſich unterſchiede,
und indem er allerdings dieſelben ſchließlichen Verbindlichkeiten für Preußen und
wie für Oeſterreich in ſich ſchlöſſe, doch von ſeinem Standpunkt aus abgefaßt,
wäre wie es behauptet, daß dem Vertrage vom 2. December der Standpunkt des
öſterreichiſchen Kabinets aufgeprägt ſei, ſo würde die franzöſiſche Regierung die
vollſte Bereitwilligkeit zeigen, ſeine Anträge in ernſte Berückſichtigung zu ziehen.
Aber ſie erwartet noch immer eine Antwort auf ihre Eröffnungen, die in der for
mellſten Weiſe ihren Wunſch bezeugen, ſich mit dem Berliner Kabinet zu verſtän
digen, und der franzöſiſche Miniſter des Aeußern erinnert unaufhörlich den preußi
ſchen Geſandten in Paris daran daß wenn verdrießliche Verzögerungen beſtehen,
nicht die franzöſiſche Regierung dafür verantwortlich ſei.

Man würde demnach mit Unrecht Frankreich anklagen daß es Preußen rück
ſichtlich des Vertrages vom 2. December in Unkenntniß über ſeine Geſinnungen
iaſſe, und daß es in Betreff der allgemeinen Lage Preußens daſſelbe in einer Jſoli
rung erhalte, welche es (Frankreich) Anfangs abzuwenden ſpäter zu beſeitigen be
ſtrebt war.

„„Wen die Frone alt ſin und von euren Eltern auf euch gewachſen
„und nicht durch euch aufgebracht, ſo habt ihr keine Urſache euch dar
über Gewiſſen zu machen es iſt auch nicht gut, das Recht, die Frone
„zu thun, abgehen zu laſſen, denn der gemeine Mann muß mit Bürden
„beladen ſein, würde auch ſunſten zu muthwillig ſein auch iſt der
„gemeine Pofel tzamlos, frech und rauch und muß hart gehalten ſein,
„fonſt ſoll er wohl alles unglück anrichten. Denn ſo ſaget Königk Sa
„lomon am 26. Cap. ſeiner Sprüche, das dem Roß ein Geißel, dem
„Eſel ein zaum, dem Narren eine rute uf den rügken gehört, ſonſt thut
„ir keiner gut.“

Spalatin ſchrieb an den Edelmann Heinrich von Einſiedel, derſelbe
ſolle die alte Frohne nicht aufheben, weil „die hohe Nothdurfft erforde
re, Frid, Ordnung und eynickeit zu erhalten den gemeinen pofel in
Zaum zu erhalten denn es würde den pofel nur verwöhnen und frecher
machen.

Aber dergleichen mit Bibelſprüchen reichlichſt ausgeſtattete Troſt
gründe konnten das Gewiſſen des edlen Mannes nicht beruhigen. Er
dachte beſſer als ſeine geiſtlichen Gewiſſensräthe, welche die Unterdrückung

der Bauern aus der Bibel als Gott wohlgefällig darſtellten. Er ließ
zwar die alten Dienſte und Abgaben, ſo ungerecht ſie ihm auch erſchie
nen, beſtehen zog aber deſto derber gegen ſeine Standesgenoſſen und die
jüngſte Ueberbürdung der Bauern los. „Weren von euch in und bei
eurer Haushaltung die alte frone, auch zinſe von Holtzern, mehr Jagt
dinſt und wie es immer mehr Namen hätten von Neuem über die alte
fronen, Laſt und beſchwerung auffgebracht, geſatzt und den Leuthen auff
erlegt, da hieß es dan billich, wie Gott in Eſaia (58, 6) ſagt: „„laß
los, welche du mit Unrecht verbunden haſt laß ledig, welche du beſchwe
reſt, gieb frei, welche du drängeſt, reiß weg allerlei Laſt Desglei
gleichen mit der Lehnwaare, die etzliche Lehnherren itz ſo hoh trei
ben, daß man darüber im Himmel elaget. Wie gewißlich Gott
ſolch Gebeth erhoret, und vil Lehnherren nur wehe thun und ſie ſehr
hart drügken wird. Denn es iſt zu vil, daß man die Lehnwar
fo hoh treibt, daß vil Witbin und Waiſen erblos müſſen
werden. So ſeint etzliche alſo geſchickt, daß ſie die Buße auch nur
ufs Geld ſetzen und nicht wollten, daß ein Pauer ſolt zu Nahrung
kommen oder darbei bleiben. Etzliche dringen die Unterthanen ſo oft ſie
wollen, über hergebrachten alten Brauch zu jagen. So es
doch in Vorzeiten nur ſelten ſoll geſchehen ſein. Etzliche nehmen von
den Leuten HoitzHühnerzins darum das ihnen etwa erlaubet iſt geweſt,
in den holzern zu graßen. Nun aber werden ſie fertig, geben dem Zins
einen andern Namen und laſſen die Leute nicht graſen in den hol
tzern u. ſ. w. Nehmen aber gleichwoll den Zins ufs ſtrengeſt. Wer
will und kann auch ſolche neue Beſchwerung, frone und laſt alle erzählen

Heinrich von Einſiedel that noch mehr. „Er vermachte ſeinen Dör
fern ein ſo bedeutendes Gemeinde Legat, daß darin ein voller Erſatz für

Das Berliner Kabinet beruft ſich heute darauf daß die erſten Wiener Proto
kolle den unterzeichneten Mächten die Verbindlichkeit auferlegten, ſich unter ſich zu
verſtändigen und daß dieſe Verpflichtung fortbeſtehe. Dieſe Verpflichtung ich er
kenne es ohne das geringſte Bedenken an, ergab ſich aus der Vereinigung der Be
vollmächtigten Frankreichs, Englands, Oeſterreichs und Preußens ſelbſt, um ſich ge
meinſam über die orientaliſchen Angelegenheiten zu beſprechen. Die Protokolle ſind
die erſte Form geweſen, in welcher dieſes glückliche Einverſtändniß bekundet wurde.
Hierauf kam ein Zeitpunkt, in welchem das preußiſche Kabinet, wenn nicht durch
eine kategoriſche Erklärung ſo doch durch eine nicht zu bezweifelnde Thatſache,
nämlich durch das zweimal wiederholte Nichterſcheinen ſeines Vertreters bei den
Konferenzen, zu denen er wie ſeine Kollegen eingeladen war, und in welchen letz
tere ihn vergebens erwarteten, es verweigerte, ſich mit Oeſterreich und den weſtlichen
Mächten auf denſelben Boden zu ſtellen. Um dieſer bedauernswerthen Meinungs
Verſchiedenheit weniger Eklat zu geben wollte die Majorität ſie nicht durch einen
Kollektivakt feſtſtellen und ſo ſchritt man damals zum Austauſche der Noten vom
8. Auguſt. Auch dieſe zweite Einigungsform ſagte dem Berliner Kabinet ſo wenig
zu als die vorhergehende. Bis jetzt iſt Frankreich in Betreff der letzten und defini
tiven Form, derjenigen eines feierlichen Bündniſſes, eben ſo wenig glücklich geweſen.
Es bleibt ſomit feſtgeſtellt, daß Preußen weder ein Protokoll, noch eine Note, noch
endlich einen Vertrag hat unterzeichnen wollen.

Man würde ſicherlich den vor einem Jahre mit der Unterſchrift dieſer Macht
bekleideten Akten eine ſeltſame Bedeutung beilegen, wenn man behaupten wollte,
daß das von ihnen öffentlich verkündete Einverſtandniß in ſolcher Weiſe auszulegen
ſei, daß ein einziges Kabinet durch ſeine Oppoſition die für gut und nothwendig
erachteten Maaßnahmen lähmen oder ſogar hemmen könnte. Jn den vom Berliner
Kabinet angerufenen Aktenſtücken findet man das gegenſeitige Verſprechen, nicht ge
ſondert mit Rußland zu unterhandeln, ehe gemeinſam darüber berathen ſei und
auch nicht auf Grundlagen, die mit dem Geiſte von dem bei den erſten Konferen
zen ausgegangen wurde, in Widerſpruch ſeien. Dieſer Text enthält nichts, wodurch
das Pariſer Kabinet in Verlegenheit geſetzt würde.

Frankreich, England, Oeſterreich und Preußen haben ſich augenſcheinlich gegen
ſeitige Sicherheiten geben wollen. Die beiden erſteren waren kriegführende Mächte
die anderen konnten es werden und es war durchaus einfach und durchaus loyal,
daß ſie ſich verpflichteten, nicht von einander geſondert zu unterhandeln, oder doch
wenigſtens nicht ohne ſich vorher davon Kenntniß gegeben zu haben. Es handelt
ſich nun aber in dem vorliegenden Falle nicht darum, mit Rußland ein geſondertes
Engagement abzuſchließen. Es handelt ſich, ſo ſchwach auch in dieſer Hinſicht un
ſere Hoffnungen ſind, nur darum, zu unterſuchen, bis zu welchem Punkte die Her
ſtellung des allgemeinen Friedens möglich iſt, und, wenn dieſe letzte Ausſicht ſchei
tert, den Krieg unter der Mitwirkung Oeſterreichs fortzuſetzen. Die Allianz vom
2. Hecember hat keine andere Bedeutung.

Hiernach ergiebt ſich, daß die drei Kabinette, welche die Allianz abgeſchloſſen,
ſich verpflichtet haben, in dem möglichen Falle der Fruchtloſigkeit der künftigen Un
terhandlungen gemeinſchaftliche Sache gegen Rußland zu machen. Das heißt ſo
viel, daß ſie zunächſt dieſelbe Sprache führen und alsdann zu denſelben Handlun
gen ſchreiten werden. Die Noten vom 8. Auguſt und der Vertrag vom 2. Decem-
ber ſind das Werk jener vorgängigen Berathungen welche die Konferenzprotokolle
vorſchrieben und an denen, wie ich nachgewieſen habe, Preußen ſich nicht hat be
theiligen wollen. Um bei den Unterhandlungen vertreten zu ſein, müßte ſich Preu
ßen mit Frankreich, England und Oeſterreich auf die gleiche Linie ſtellen und weder
in Rückſicht auf den Geiſt, mit welchem es zu denſelben heranträte, noch in Betreff
ſeines weiteren Verhaltens irgend eine Ungewißheit beſtehen laſſen.

Das Berliner Kabinet kann nicht glauben daß ſeine Sprache und ſeine Hal
tung in Deutſchland den Verbündeten unter dieſem doppelten Geſichtspunkte alle
wünſchenswerthen Bürgſchaften geben

Bauern gewährt und ſo ihm das Gewiſſen beruhigt wurde.“
Wer ſich für dieſen Gegenſtand intereſſirt, findet die ausführliche

Darſtellung in J. L. Hauſchild's „Beiſchriften von Bauern und Froh
nen Dresden 1744; Cyprian „Reformationsurkunden“ Thl. II. S.
348 c. und J. E. Kappe „kleine Nachleſe einiger zur Erläuterung der
Reformationsgeſchichte nützlicher Urkunden I. 279. und einiges in Grä-
ſer's „Steuernatur des Geſchoſſes“ S. 89.

Nächſt den Dominialherrſchaften waren es vorzugsweiſe die Vögte
ſowohl der geiſtlichen Stifungen als der Landherren, die Pfleger, Meier
und fürſtlichen Verwaltungsbeamte, denen in der Regel zugleich die
Rechtspflege mit anvertraut war, welche im Mißbrauch ihrer amtlichen
Befugniſſe die bäuerlichen Dienſte willkürlich vermehrten. Ein Beiſpiel
aus unſrer eignen Heimath läßt uns erkennen wie es um das eigent
liche Recht der Frohnden, Dienſte und Abgaben ſtehe. Erzbiſchof Ernſt
von Magdeburg baute 1484 die Moritzburg in Halle. Jn ſeiner Ab
weſenheit gebot ſein Vogt oder Hauptmann zu Giebichenſtein den Bauern
ſeines Gerichtsſprengels, die ſämmtlichen Bauſtoffe im Frohndienſte an
zufahren. Er hatte die Abſicht, ſeinem ganzen Sprengel die Verpflich
tung ungemeſſener Baufrohnden aufzuerlegen. Er würde ſeine Abſicht
erreicht haben wenn es der Erzbiſchof nicht ſelbſt gehindert hätte. Win
nigſtadt erzählt in ſeinem Chronikon: „Als der Biſchof das Vorhaben
erfuhr, iſt er ſehr zornig worden hat den Hauptmann vor ſich fordern
laſſen und ihn zur Rede geſetzt, wer ihm erlaubet, in ſeinem Abweſen
und ohne Befehl (alſo auch das noch!) die armen Leute alſo mit
Frohndienſten zu beſchweren und ihm dadurch einen böſen Namen ma-
chen Er wolle von ſeinem väterlichen Erbtheil S. Mauritio ein Haus
bauen ohne armer Leute Schweiß und Blut, das ſollte er wiſſen und
darum die armen Leute bald wieder zuſammenfordern und einem jeden
ſeine Fuhren bis auf den äußerſten Heller bezahlen, denn er begehre
nicht, daß ſie ihm ſollten vorarbeiten und Häuſer bauen.“

Wie Wenige werden dem Etzbiſchof Ernſt gleich geweſen ſein, in
einer Zeit, wo die Gewalt den Bauer zu ungemeſſenem Dienſte ge
neigt zu machen wußte und wo die Inhaber der Gewalt vor Kontrole
und Verantwortung ſicher ſein konnten.

Dieſe wenigen Fingerzeige werden genügen, die Herleitung der Ge
richts- und Polizei Herrn Gewalt aus dem Verhältniß der Hinterſaſſen
zum Grundherrn abzuweiſen, zugleich aber neben dem wahren Urſprunge
dieſes Jahrhunderte andauernden Mißſtandes die Wohlthat erkennen zu
laſſen, die in der endlichen Ab und A uflöſung, ſelbſt wenn dieſelbe
mit mehr als hundert Millionen erkauft würde, inſofern gegeben iſt, als
dadurch ein geſicherter Zuſtand des Rechts und der Freiheit auch für die
Landwirthſchaft gewonnen wird Die Pflicht des befreiten Eigenthums
wird fortan ſein, zu wachen daß keine Partei, ſie ſei ſo klein oder ſo
groß ſie wolle in dem Kampfe widerſtreitender Elemente, in dem wir
noch lange begriffen ſein werden, dieſen freien Rechtszuſtand jemals

die ihm bis an ſein Lebensende unrecht erſchienenen Dienſtleiſtungen der durch verwegene Angriffe trliben oder in Frage ſtellen dürfe. (Fortſ. folgt.

und ſo lange es auf unſere Eröffnungen.
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nicht geantwortet, und Frankreich gegenüber nicht dieſelbe Stellung wie Oeſterreich hatten 32 Todte und eine große Anzahl Perwundeter. Unter den Todten befand
angenommen hat, kann es nicht überraſcht ſein, wenn das Pariſer Kabinet in Ue ſich ein Offizier aus einer vornehmen ruſſiſchen Familie deſſen Verluſt, wie es
vereinſtimmung mit ſeinen Verbündeten die Regelung einer Angelegenheit betreibt, ſcheint, unter den Belagerten große Trauer hervorgerufen hat. Am folgenden
welche Preußen nicht mehr in gleicher Weiſe aufzufaſſen ſcheint, aber in Betreff Tage (16) fendeten ſie einen Parlamentair ins franzöſtſche Lager um ſeine Leiche
deren wenn ſeine Mitberheiligung fehlt, es die Verantwortlichkeit ſicherlich nur in Empfang zu nehmen. „Wir übergaben ſie ihm““, ſchreibt nun ein Offizier
ſich ſelbſt beizumeſſen hat. „zund voch 25 andere in den Kauf. Der Parlamentair zeigte eine gute Laune,

Am 5. hatte, wie man der „L. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. die ehe ſ her We n e r n et er
G d un p J u p 9 er machte uber elagerer un elagerte luſtig, und machte den Franzoſchreibt ne Sitzung der ver en igten Aus üſſe d Bundes. Vorwürfe darüber, daß ſie ſo lange gen brauchen um die Stadt zu ehe
verſammlung, für die orientaliſchen und die militäriſchen Angele Warum nehmt ihr uns nicht ein 2“ ſagte erz „ihr würdet uns damit einen gro
genbeiten, ſtatt. Es wurde in derſelben der Bericht der Bundesmili en Gefallen thun was für ein ſchändliches Hundeleben iſt das. Uebrigens glaube
tärkommiſſion in Bezug auf die Ausführung des von den vereinigten ich, daß ihr Euch nicht viel veſſer amüſixt als wir macht alſo doch, daß die ganze
Ausſchüſſen in ihrer Sitzung vom 30. Jan. gefaßten Beſchluſſes für re en n ne al e r wandern Micgeedeſtege-
beſchleunigte Kriegsbereitſchaft der geſammten Bundeskontingente vor ſcherzhafte eußerung eines einzelnen Jndividuums a er man darf nichts eſtowe
eſchleunigte Kriegsbereitſ b nmt 9 niger vorausſetzen, daß die Gefähle, die ſich darin ausdrücken von einem großen

gelegt. Von den militäriſchen Bevollmächtigten mehrerer Bundesſtaa Theil der Garniſon getheilt werden In der That verſichern auch die Sefangenen,
ten wurden im Auftrage ihrer Regierungen verſchiedene Separatanträge e W er e Feſtung r r iſt, unr 9 den ren ſed 3

n i n ie s rengungen und Entbehrungen denen ihre Truppen eben ſo ausgeſetzt ſind wiegeſtellt welche eine e n durch d nern uns da die aſien und die Außerdem für fie ein günſtiges Ende kaum Ableben laſſen,
fordern, und wurde deshalb zuverläſſigem Vernehmen „nach von den ſf es erklärlich genug, daß ſie die Schlußkataſtrophe von Herzen herbeiſehnen.
vereinigten Ausſchüſſen der Beſchluß gefaßt, in der nächſten Sitzung Einige Bezirke Albaniens leiden laut Nachrichten vom 29. v.
der Bündesverſammlung dieſe Angelegenheit zur Vorlage zu bringen. M. fortwährend durch herumſtreifende Räuberbanven. Der Gouver-
Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt man daß die Bundesverſamm neur von Epirus iſt ſeines Poſtens entſetzt und ſtatt ſeiner Jzzet
lung ſchon in ihrer übermorgen ſtattfindenden Sitzung ihre Entſchei Paſcha ernannt worden. Die angeordnete Recrutirung für den Ni
dung werde treffen können wenn bis dahin die Jnſtruktionen, welche zam und Redif ſtößt in Theſſalien und Epirus auf einige Hinderniſſe.
die Vertreter einiger Bundesregierungen noch erwarten, eingetroffenſein werden. Am 6. wollte ſich der Ausſchuß für die militäriſchen An d. G. zeb Frankreich mit der Entſcheid
gelegenheiten abermals verſammeln, um über die zu ergreifenden mi Paris d. 6. Febr. Herr v. Webell ſoll mit der Entſcheidung

des franzöſiſchen Kabinets auf die Beendigung der engliſchen Miniſter
kriſe vertröſtet worden ſein. Hier glaubt man auch heute noch, daß

angekündigt, die öſterr. Regierung zu erſuchen, der Bundesverſamm. ein Bruch mit wer Die ters r n skraft
lung nähere Mittheilung darüber zu machen, in wie weit die Gefahr ann hieran gleich t r von einem eſüche ai in
der Lage ſich gemehrt habe, um außergewöhnliche militäriſche Vorkeh- Boulogne, von der Aufhebung des dortigen Lagers und deſſen Ver
rungen von Seiten des deutſchen Bundes zu erheiſchen. ſetzung nach Metz u. ſ. w. Die Wahrheit liegt in meiner geſtrigen

Von „authentiſcher Seite““ kommen der „B. H.“ nachfolgende, Angabe Heute wird mir noch hinzugeſagt, daß der Kaiſer Preußen
wenn ſie ſich beſtätigen, ſehr wichtige Mittheilungen über das End- gegrnudt m ſo lieber nachgierig ſich benehmen wolle, als er die Bil
reſultat der zwiſchen dem F.3. M. v. Heß und dem franz. General Le dung nen europeiſchen Heeres zu ſeinen Lieblingsgedanken zähle.
tang gepflogenen militäriſchen Konferenzen und der Spezialmiſſion des Nach Briefen aus Neapel iſt der König Ferdinand ſehr ungehalten
öſterreichiſchen Generals Grafen Folliot Crenneville nach Paris zu über den Arſching der ſardiniſchfranzöſiſcheengliſchen Bündniſſes. Die
Jn Gemäßheit der beginnenden Wirkſamkeit des zwiſchen Oeſterreich h des Königreiches Neapel ſind gänzlich zu Grunde gerichtet.
und den Weſtmächten, reſp. Frankreich, in Verhandlung geweſenen Man fürchtet n e S Der zur s füb rung des Teſta
Offenſivbündniſſes hat Frankreich die Verpflichtung übernommen ein ments Napoleons eröffnete Kredit einiger Millionen reicht
Korps in der Stärke von 80,000 Mann nach Oeſterreich zu ſenden, t zur Befriedigung aller Anſprüche. Es ſind ſo viele Geſuche
um den Rücken und die Flanke der öſterreichiſchen Operationsarmee von Veteranen der Kaiſerzeit eingetroffen, daß man mit der verwil
in Galizien zu decken. Ueber die Modalitäten, unter welchen der ſpinch Ketegugten Oſſgeren der n 27

Fi 8 y 7 s a 5 h ſ. z r p. er z 2Einmarſch erfolgen ſoll, das geeignete Einvernehmen mit dem franzö kennen wollen womtt dann eine Penſien von 200 Franken u en

litäriſchen Maßnahmen weiter zu berathen. Der „L. Ztg.“ wird
endlich noch ein „von mehreren Regierungen zu erwartender Antrag

ſiſchen Kriegsminiſterium zu pflegen, iſt die Aufgabe des Generals eErenneville. So viel in Wiener militäriſchen Kreiſen darüber verlau- Fond der Ehrenlegion angewieſen würde. (K. 3.)
tet, erfolgt der Einmarſch des franzöſiſchen Korps auf zwei Seiten, Großbritannien und Jrland.
durch die Schweiz und Tyrol, ſodann durch Piemont und öſterr. Jta London, d. 5. Febr. Die Fremden-Legion ſoll in Hel
lien. Jede franzöſiſche Kolonne ſoll 40,000 Mann ſtark ſein und beide goland einexerzirt werden. Lieutenant Lempriere begiebt ſich im
ſollen ſich vorläufig in Böhmen und Mähren vereinigen. Dem fran Laufe der nächſten Tage mit einer Abtheilung Sappeurs und Mi-
zöſiſchen Oberkommandanten wird ein öſterreichiſcher General nebſt neurs dahin, um Barracken für die Anzuwerbenden oder Angeworbe
einem Civil Kommiſſar zur Seite geſtellt, in derſelben Weiſe, wie nen herzurichten. Die Koſten für dieſe Baracken ſind im Voranſchlag
F.3. M. v. Heß, der nach den allerneueſten Dispoſitionen ſein Haupt für das laufende Jahr bereits aufgeführt und ſomit zerfällt das Ge
quartier proviſoriſch in Wien aufſchlägt, den franzöſiſchen General rücht in Nichts, daß die Bildung einer Fremdenlegion von der engli

Letang ad latus behält. ſchen Regierung r r e Von Lord re iſtVom Kriegsſchauplatze. an den Ehef der Polizei, Sir Richard Mayne, die Aufforderung erNach einer angeblich in Verin S z keenreſſenen telegr. De gangen, ein Korps von 200 ſeiner tüchrigſten Leute für den Trans

peſche O deren Richtigkeit jedoch ſehr bezweifelt wurde, ſoll die ruſ Lortdienſt in der Krim zu organiſiren. Dieſes Korps ſoll aus

Ausfall gemacht haben, in Folge deſſen die Franzoſen allein einen Fuhrleuten beſtehen.Verluſt 3000 Mann zu etlagen hätten. Die Beſtätigung iſt Spanien.
abzuwarten. Madrid, d. 31. Januar. Herr Soulé hatte heute eine AbAus Varna meldet das „Fremdenblatt „Fürſt Mentſchikoff ſchiedsaudienz bei der Königin. Er will ohne Verzug ſeine Rückreiſe
ſoll aus St. Petersburg den Befehl erhalten haben, die zwei Schwer nach den Vereinigten Staaten antreten. Das Gerücht, daß der
puncte der Alliirten, Eupatoria und Balaklawa, anzugreifen und Nuntius, Monſtgnor Franchi, einen Proteſt gegen die Abſicht des
zu zerſtören, und zwar noch im Laufe des Winters, bevor es den Gouvernements eingereicht, die Kirchengüter zu verkaufen, iſt bisher
Alliirten gelingt, auf dieſen Puncten noch feſteren Fuß zu faſſen als unbegründet. Aller Entſchloſſenheit des Finanzminiſters Madoz un
es ohnehin ſchon geſchah. geachtet, hat ſich die Finanzlage noch nicht gebeſſert. Man be

Eine Korreſpondenz der Wiener Preſſe aus Konſtantino hauptet, daß die Miniſter ſelbſt über die Art und Weiſe der Schuld
pel, d. 25. Januar, kommt auf den bereits öfter erwähnten Aus tilgung uneins wären. Die Lage iſt aber eine ſolche, daß ein
fall gegen die franzöſiſchen Linien in der Nacht vom 15. Januar zu Skaatsbankerott unvermeidlich iſt, verſchafft man ſich nicht die
rück, bei welchem ein Trupp ruſſ. Soldaten Stricke mit einer Schlinge Mittel zur Tilgung der ſchwebenden Schuld. Der Verkauf der Na
geführt haben ſoll, welche ſie aus einer gewiſſen Entfernung den Geg tionaldomänen und der Kirchengüter ſcheint das einzige Mittel zu ſein.

über den Ko u werfen Der ampf wu z 7 7nern über de R ſuchten. Der Hauptkampf g rde Holz Verkauf in der Oberförſteret Schkendig.
jedenfalls wieder mit dem Bavonnet ausgefochten, und die Ruſſen Montag den 12. Februar 1855 Vormittags Il Uhr
ſollen dabei hartnäckiger als gewöhnlich Stand gehalten haben. Es kommen im Unterforſte Radewell und zwar im Suſthauſe zu Radewell fol
heißt darüber weiter gende aufgearbeitete Holzſortimente, unter den im Termin ſelbſt bekannt zu maVon franzöſiſcher Seite waren bei dieſer Scene zwei Compagnieen, des 74. chenden Bedingungen zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf circa
Linienregiments die Hauptacteurs, doch betheiligten ſich noch zwei Compagnieen 2 Schock aspener Abraum,
des 20. leichten Regiments nach dem Urtheil der tapferſten und erfahrenſten Offi 120 UUnterholz,
ziere mit außerordentlicher Bravour. Die Franzoſen zählten etwa 20 Tode und einige eichene und rüſterne Nutz Enden.
Verwundete unter den letztern befindet ſich ein Bataillonschef, der einen Bajon Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Verlangen angewieſen
netſt'ch durch die Bruſt erhielt; bei Abgang des Briefes, den ich aus der Krim durch Herrn Waldwärter Fehrmann in Radewell

Königl. Oberförſterei.erhielt, lebte er noch, aber man hatte wenig Hoffnung ihn zu retten. Die Ruſſen Schkeuditz, den 3. Februar 1855.

Be kg unt m aſch un g e n.
Die auf den 12. d. M. anberaumte Ver- Eine nahrhafte Gaſt und Schenkwirthſchaft, Es ſind drei große Böden, welche bisher

ſteigerung der Pfeiferſchen Ziegelei hier fin 2 Stunden von Halle, verbunden mit Ma zum Getreideaufſpeichern benutzt worden ſind,
det nicht ſtatt. terialhandel nebſt 3 Morgen Feld, iſt Fami ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in der
Juſtizamt Allſtedt, am 8. Febr. 1855. lienverhältniſſe halber ſofort und mit der Hälfte „Schwemme“ bei Müller.

Anzahlung zu verkaufen. Auskunft wird er900 ſind auszuthun. Kuckenburg theilt Breitenſtraße Nr. 4 beim Wirth. Blafebälge in allen Größen bei Fr. Lange-



Ein ſchönes, noch ſehr wenig gebrauchtes

AMahagoni-Pianoforte
von vorzüglichem Ton iſt veränderungshalber
durch die Unterzeichneten billig zu verkaufen
feſter Preis 90 A.

Steingräber Comp.,
Barfüsserstrasse Nr. 7.

Ein Pianoforte iſt für 20 zu ver
kaufen große Ulrichsſtraße Nr. 5, 1 Treppe.9

Camphine, Gas-Aether, OelSprit,
Stearinkerzen, Herrenbuter Talg
lichte, Raffinirtes Rüböl, alte ab
gelagerte Waare, im Einzelnen und in Kruken
zum CentnerPreis, empfehlen billigſt

W. Fürſtenberg G Sohn
Oel-Raffinerie.

Große Ulrichsſtraße Nr. 58.

Dr. Pattison's englische
Güchtwatte

iſt ein erprobtes Mittel gegen alle gichtiſchen
Leiden, ſeien ſie am Fuſßt, Rücken, Arm,
3 oder an den Händen, ſo wie gegen

ahnſchmerzen. Jn Pagq. à 20 Sgr.
A. u.Geiſtſtraße Nr. 71.
Nerd. Mltlte,

Geiſtſtraße Nr. 72.

nur allein ächt bei

Gute Schweinsborſten kauft fort
während Riederich, gr. Klausſtr.

Thüringer Bahnhof.
Sonntag Concert vom Halleſchen Muſik

chor. E. Stöckel, Director.
Gutkochende Erbſen u. Linſen à 6

und Bohnen à 7 e pr. Metze bei
W. A. Perschmann.

Sehr gute Eisbahn, worauf mit Stuhl
ſchlitten und Schlittſchuhen gefahren wird, iſt
hinter der Steinmühle auf der Ziegelwieſe bei
Giebichenſtein.

Giebichenſtein im „Mohr“
Sonnabend und Sonntag friſche Pfannen
kuchen.

Thüringer Pflaumen
von 52er Ernte, groß und ſüß, à t 12

20 t pr. 1 53er à I 25pr. 1 Ap, neue Catharinen à t 2 I
13 W pr. 1 große Böhmiſche à
2 15 t pr. T im Ganzen billiger,
empfiehlt W. A. Perschmanmm.

Preßhefe
in bekannter vorzüglicher Qualité und ſtets
friſch empfiehlt

A. Perschmamm.
Dietrich, Bandagiſt, Klausſtr., dem Kaufm.
Schale vis à vis, empfiehlt Bandagen jeder Art,
eben ſo CommiſſionsSchuhwaarenla-
ger von Hrn. Pabſt in beſter Auswahl für
Herren und Damen.

Jm Engliſchen Hof
ſind die BelEtage und die parterre Räume,
letztere zu Geſchäfts oder Verkaufs Lokalen
ſich eignend, zu vermiethen.

Stengel, Mauer-Meiſter.
In der von dem Prediger Domrich zu Oldisleben in Thüringen

ſtehende Männer ans den gebildeten Ständen“„Penſions- Anſtalt für allein
erfreuen ſich Unterzeichnete d
Particulier aus Leipzig.
ke, Rentner aus Dresden. H. L. Trittel
in einer ſchönen Naturgegend ein ruhiges Aſyl,
ihren Wünſchen entſprechende Pflege in ſchätzbarer Familie
zu begegnen halten Obengenannte es fürs Zweckmäßigſte,

Ueber obige ganz vorzügliche Anſtalt bin
H. G. Hoppe, Pr.-Lieut. a. D., Halle, Tau

Fonds und Geld Cours.

er Wahl, die ſie im vorigen Jahre
A. W. Mathieu, Königl. Pr. Dom.

gegründeten

getroffen. J. T. Netto,
Jnſp. a. D. W. Fal

tz, Particulier aus Stralſund. Sie haben
eine ſorgenloſe anſtändige Exiſtenz und eine

gefunden. Mehrfachen Anfragen
Gegenwärtiges zu veröffentlichen.

ſichern Aufſchluß zu ertheilen.
bengaſſe Nr. 14.

vi

ich gern bereit,

Berlin, den 8. Februar.
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Aachen Düſſeldorfer 0 à 80 gem.
140 gem. Cöln Mivden 124 à 124 gem.

geſtern.

Bergiſch Märkiſche 67 à gem.
gem. em. Nordbahn (Friedr. Wilh. Prior. 89 bz. u G.Die Stimmung war an heutiger Börſe ſehr günſtig und ſtellten ſich die Courſe im Allgemeinen beſſer als

Berlin Stettiner 13 à

Sonntag den 11. Februar
Großes Concert, Ball und Pfannen
kuchenſchmaus, wozu ergebenſt einladet

Thomas in Saubach.
Sonnabend Abends Pökelknochen mit Meer

rettig auch giebt es ein echt Fläſchchen Treb
nitzer Broihan, wozu freundlichſt einkadet

W. Kurz (alte Poſt).
Weintraube.

Sonntag Conrert.
John, Stadtmuſikdirector.

Sonntag den 11. d. M. Großes Mili-
tair Concert und Schlittenfahrt, wozu er
gebenſt einladet W. Weber,

in Hohenthurm.
Anfang 3 Uhr.

Stadt-Cheater in Halle.
Sonntag den 11. Februar 1855. Zum dritten

Male: Die Bummler von Berlin,
Poſſe mit Geſang von Dr. Kaliſch und
Weihrauch, Muſik von Hauptner.

E. Bredow.
[„rtWSC]hClcccccCcCcC-«-55—hmhhh T

0Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Wil
helmine mit dem Kaufmann Herrn Franz
Nohr in Eisleben beehren wir uns Ver
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Gerbſtädt, den 7. Februar 1855.
W. Meiſe und Frau.

G

Marktberichte.
Magdeburg, den 8. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 76 82 4 GHerſte 40 44
Roggen 56 62 Hafer 39 32Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 42

Berlin, den 8. Februar.
Weizen loco 84—94

e b t 84 85pfd. 61 pr. 82pfd. bz., dito
87pfd. 63 r. 82pfd. bj. S6pfd. 64incl. Gewicht e vfd vb do. 89vſd ar a

Gerſte, große 45-—-49 kleine 40 44
Hafer 29--32 Frühjahr ohne Handel.
Erbſen, Koch, 61——64 Futter 58--62
Rüböl loco 15 Br., 15 G., Febr. 15 bz. u.

G., 15i Br., Febr. März 14 bz. u. Br., 1427
G., März April 14 Br., 14 G., April Mai14i bz. u. G., 14 Br.

Leinöl loco 15 Br., 14 bz u. G., Frühjahr 14
S ten hue Faß 30 bpiritus loco o a z., mit FaFebr. u. Febr. März 30 bz. u. Br., z et

n h enbz. u. Br., i/ Juni 31ba al Br. a1h, G., Mai Juni 31
Weizen unverändert. Roggen billiger verkauft, ſchließt

feſt. Rüböl neuerdings etwas billiger verkauft. Spi
ritus etwas matter.

Breslau, d. 8. Febr. Weizen, weißer 67—-109
gelber 69-102 Roggen 77--85 Gerſte 80
--70 Hafer 36--45 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pEt. Tralles 13

Stettin, d. 8. Febr. Weizen ohne Veränderung
ſtill Roggen 57—60 bz., Febr. u. Frühjahr 57 Br.
Spiritus 12 bz., Februar u. Febr. März 12, Br.,
Frühj. 12, Br. Rubsl Febr. 15 bz., Frühj. 142
a bz. u. Br.

Hamburg, d. 8. Febr. Getreidemarkt geſchäftslos.
Oel feſter, Téoco 30, pr. Mai 29

London, d. 7. Febr. Jn Weizen und allen anderen
Getreidegattungen langſames Geſchäft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8. Febr. Abends am Unterpegel S Fuß 4 Zoll.
am 9. Febr. Morgens am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll.

„Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 8. Febr. am alten Pegel Nr. 3 und 1 Zoll.

am neuen Pegel S Fuß 6 Zoll.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſe.
Treibeis.



Beilage zu Nr. 34 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 10. Februar 1855.

Großbritannien und Jrland. Geſetz Sammlung.v 9 S Oas am 9. Februar ausgegebene 4. Stück der Geſetz- Sammlung enthält unterLondon, d. 7. Febr. Jn der en Un r t Nr. 4157. den Allerhöchſten Erlaß vom 27. December 1854, betreffend die Verlei
eigt Palmerſton an, daß er die Premierſchaft übernehme. Staf ung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde

ſord klagt über die ſchlechten Einrichtungen in Skutari, wo täglich Chauſſee von Erkelenz bis an die JülichDüſſeldorfer Staats Straße bei Jackerath,
z 4men. Gladſtone entgegnet, man ſei mit der Or- im Kreiſe Grevenbroich; unterhen w. t Nr. 4158. die Allerhöchſte GenehmigungsUrkunde, betreffend die Erhöhung des5 i i 2 r. cganifation eines Civil und eines Militair Hoſpitals beſchäftigt. Stamm Kapitals der Rheiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft vulch Ausgabe e von 1000

Knox und Dunn behaupten das engliſche Heer auf der Krim ſei Stück weiterer StammActien. Vom 15. Januar 1855; zu
nicht über 11,000 Mann ſtark. Sir W. Molesworth ſtellt in Ab Nr. 4158 a. die Beſtätigungs- Urkunde für die Rheiniſche Eiſenbahn Geſellſchaft.
rede, daß die Summe von 1,200,000 L. als außerordentlicher Poſten Vom 21. Auguſt 1837; zu

es ir i d Nr. 4158b. den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Januar 1838, betreffend die Gefür das Budget des Feldzeugamtes votirt worden ſei. (K. 3.) nehmigung zur Anlage einer Zweigbahn der Rheiniſchen Eiſenbahn nach der belgi
Nußland und Polen. P aſett ſo r die Erhöhung 7 net Vuwpitals der Rheiniſchen Eiſenbahn

Warſchau, d. 8. Febr. Die Generale Labinzow und Plau Geſellſchaft bie auf Da Prilltenen Tyalerz zui e Befehl e len ſofort mit ihren re vorzurücken Nr. 41580. die Genehmigungs Urkunde betreffend Abänderungen des Statuts
tine haben 3 i n der Rheiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. Vom 19. Auguſt 1844; zuBehufs einer beſſeren Obſervation der öſterreichiſchen Grenztruppen. Nr. 4158 d. die Genehmigungs Urkunde, betreffend die Erhöhung des Actien
Der Garde-Kavallerie iſt befohlen worden im Frühjahr nach Uscilug Kapitals der Rheiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft bis auf 5*/, Millienen Thaler und
(am Bug, nördlich von Lemberg) zu marſchiren. Bei Lowicz (an der 25 e r r r der 13 und 19 der Statuten dieſer Geſellſchaft.

en iſch ſoll ei Vom 4. October 1844; und unterEiſenbahn zwiſchen Warſchau und Kaliſch) ſoll ein Heerlager gebildet Nr. 4159. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Januar 1855, betreffend die Pro

werden. K. 3.) longation des Tarifs der r fur die Der des ſchiffbar gemachten Erft
Kanals zwiſchen der Stadt Neuß und dem Rheine, vom 8. Februar 1853 bis zunStadttheater in Halle. Januar 1868. d(Op er. onFra Diavolo von Au ber. VerzeichnißFra Diavolo gehört ſeit Jahren zu den ſtets mit vielem Antheil der in der Sitzung der Stadtverordneten

aufgenommenen Opern; das Werk ſelbſt iſt ſchon oft beſprochen, wir ha am 12. Februar d. J. zu verhandelnden Sachen.
ben es ſomit nur mit der diesmaligen Darſtellung zu thun mehrere A. Oeffentliche Sitzung.
Enſemble Sätze wurden ſehr präcis und gut nuaneirt ausgeführt doch 1) Erklärung über Einlegung der Appellation in einer Prozeß
können wir nicht verſchweigen, daß durch ein Verſehen das Geſangper ſache. 2) Verlängerung des Contracts über Jnſtandhaltung der ſtäd
ſonal einmal in verwunderungsvolles Schweigen gerieth und erſt im ſchen Anpfianzungen. 3) Erhöhung eines Etatstitels. 4) Vorlage
neuen Tempo ſich wieder harmoniſch vereinigte; ein ſolcher Unglücksfall wegen einer Schiedsmannswahl. 5) Nachbewilligung einer Rechnung
gehört zu den Vorkommniſſen, die auch zuweilen größere und beſſer or über Arbeitslohn.
ganiſirte Bühneninſtitute treffen können, denn ich habe z. B. in Berlin, B. Geſchloſſene Sitzung.
Weimar c. Unter Anführung berühmter Kunſtnotabilitäten den völligen 1) Anſtellung eines Bauſchreibers. 2) Dankſchreiben für eine be
Umſturz einer Geſangspiece erlebt Fräulein Wertheim gab die zier willigte Gratification. 3) Wahl eines beſoldeten Stadtraths.
liche Zerline lebendig nett und decent im Spiele und ſang die reich fio Der Vorſteher der Stadtverordneten
rirte Partie ſicher, gewandt und geſchmackvoll. Frl. Leuthold reprä Fritſch.ſentirte die Pamella wie öfter etwas ungleich ſie iſt ſelten ganz e
in ihrer Rolle und läßt ſich durch momentane Einflüſſe gar zu leicht Fremdenliſte.
irritiren ſie iſt oft ernſt, wo ſie heiter, und auch ſehr. luſtig, wo ſie Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Februar 1855

z i i Herr Sder Situation nach gefaßt oder gar a fein ſollte. Herr Nud, Kronprinz Die Hrrnu. Kaufl. Brebeck u. Göhren a. Berlin, Bisdene u
der faſt immer das Rechte in ſeinen Rollen trifft kam diesmal mit dem Steinmüller a. Frankfurt, Frei a. Augsburg Größmann a. Kaſſel Höhn
Lord Kookburn nach meinem Dafürhalten in Zwieſpalt mit ſich ſelbſt a. Stettin. Se. r d Schlüſſer m. Gem. a. r

i fremdländiſch und ſang den deutſchen Text Stackt Zürieh: Se. Erlaucht der Graf Stolberg Stolberg m. Bedienung a.er ſprach den Dialog ſehr fremdlän ſe r en erſt Stolberg. Hr. Kammerherr v. Göhler a. Arnerode i. Braunſchweig. Mad.
ſehr gewandt und vetſtändlich; wenn der Lord zur 3 r r Hyſel m. Tochter Hofſchauſp. a. St. Petersburg. Hr. Rent. Ernsthal a.
ſo kann dies drollig wirken bewegt er ſich aber permanent in widerſin Dresden. Die Hern. Kauft. Dorn a. Nürnberg, Banck a. Hamburg Rup
nigen Wortverdrehungen, ſo wird die Komik peinlich. Hr. Lenk hatte precht a. Eiſenach, Sanner u. Siegel a. Magdeburg
die Partie des Lorenzo in zu kurzer Zeit übernehmen müſſen und war Golcner Minge: Die Hrrn. Kaufl. Oppler a. Frohburg, Spühler a. Brom
noch nicht ſicher doch erwarb er' ſich in der Arie lebhaften Beifall. Als r Vethn“ Hr. Privat. Bannweg a, Sternberg. Hr. Jnſp.
Banditen waren Hr. Rheineck und Jenke ganz wirkſame Repräſen Goldner Löwe: Hr. Spinnereibeſ. Fuhrig a. Waltersdorf. Hr. Major a.
tanten und was Hrn. Jenke etwa als Sänger zu wünſchen übrig ließ, D. v. Oſten a. Lähn. Die Hrrn. Kaufl. Moritz a. Genf, Marxſen a. Ham
erſetzte er durch charakteriſtiſche Darſtellung vollkommen ſeine Komik burg. Hr. Mufiklehrer Harweck a. Zörbig.
war ſtets ohne Uebertreibung und überaus ergötzlich. Hr. Enslin S elt Marne Hr. Landſchaftérath Pechtmann u. Hr. Ober-Ger. Aſſeſſor

t er et t Thomas a. Breslau. Hr. GüterAgent Sommergut a. Magdeburg Hr. Faſang den Matteo gut und ſcheint es als ob er jetzt mehr lchtſamkeit brik. Egtes a. Remſcheid. Die Hrrn. Kaufi. Bornemann a. Magdeburg,
auf den Dialog verwendete. Als Fra Diavolo iſt Hrn. Kuhns Lei Heider a. Potsdam.
ſtung längſt bekannt und oft gewürdigt; wir freuen uns, daß das zahl Schwavuer är: Hr. Fabrik. Arendt a. Raguhn. Hr. Oekon. Wölke a.
reich verſammelte Auditorlum dem achtbaren Künſtler ſeine Theilnahme e rege gang Warnthat a Magdeburg Sictorz,a

Sſo wohlwollend zu erkennen gab. c Jm Ganzen gehörte die Darſtel Güſten, Franke a. Berlin. Hr. Hautboiſt Wagner g. Breslau. Hr. Cand.
lung der Oper zu den nur theilweiſe gelungenen, und wünſchen wir theol. Froböhs a. Bachſtedt. 4 t
im Intereſſe des Jnſtitutes und der Kunſt daß uns bald eine ſo gelun Thüringer Rahnhol: Se. Durchl. Fürſt Wittgenſtein m. Dienerſchaft.

ie Jeſſond a vor eführt werden möge Hr. Senator Droyſen a. Langenſalza. Hr. Regier.Rath Lutz a. Bernburg.gene Aufführung wie J gefüh Die Hrrn. Kaufl. Nathanſon a. Brandenburg Struve a. Leipzig Müller
t G. Nauenburg. a. MagdeburgHandels Nachrichten. Freie Gemeinde.

Die Braunſchweiger Wintermeſſe war mit Tuchen ſehr reichlich
veſucht und war der Umſatz wenn auch theilweiſe zu gedrückten Preiſen nicht vn Sonntag den II. d. halb A Uhr (nicht wie bisher halb 3 Uhr)
bedeutend. Meeraner und Reichenbacher Kleiderſtoffe wurden reichlich verkauft. Ver lLeder war wenig vorhanden der Umſatz raſch und wurde vorzüglich viel durch erſamm ung
Berliner und Oeſterreicher verkauft. Maſtrichter Sohlleder Prima 15 47 Thlr. zver re en gen gr. ver An reihe Me Meteorologiſche Beobachtungen.
ufakturwaaren reichlich vertreten und gut verkaufte Vereinsländiſche Baumwol 7 creren Hut verkauftz namentlich ſachſtſche danmwollene Futterzenge ſehr gut 8. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

gekauft auch ſächſiſche baumwollene Hoſenzeuge faſt ſämmtlich geräumt. Es war Luſtdruck a34,83 Par. L. 335,23 Par. L. 335,55 Par. L. 935,20 Par. v.
zu demerken, daß die Hannoveraner mehr wie ſonſt alle Jollvereinsartikel ſuchten Funſtoruck 3 Par. L. s ar. 688 ar. T. 105 Jar. v.
und kauften. Von Seidenwaaren hatten Elberfelder und Krefelder ziemliche Lager gerle villigen Preiſen guten Abſatz Jn Kurzwaaren war der Abſatz in den Rel. Feuchtigkeitt 2 t.

letzten Tagen auch ſehr befriedigend. Luftwärme 5,4 G. R.
e

55 t.5,2 G. Rm.

nſerate in die „Halliſ
werden für die Städte Cönnern, Delitzſch, Eisleben, Merſeburg, Naumburg, Weißenfels und de

ren Umgegend von Unterzeichneten gegen 1 Sgr. Porto -Vergütigung ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Die Quit
tungen werden in Halle ausgeſtellt und der Betrag an Unterzeichnete gezahlt.

Adelbert Loſſier in Cönnern.
Carl Eißner in Delitzſch.
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.
H. F. Exius, Papierhandlung in Merſeburg-
Buchhandlung von J. G. Merzyn in Naumburg,.
Buchhandlung von L. Garcke in Weißenfels.



Das dem Kaufmann Herrn Otto Alwin
Schmidt und der verw. Frau Wilhelimine
Schmidt gehörige, im Hypothekenbuche von

unter Nr. 1794 (8) eingetragene, in
laucha in der langen Gaſſe belegene Wohn

haus mit Hof, Garten Seiten und Hinter
ebäude, eingerichtet zu einer Stärkefabrik,
oll, nach dem Willen der Beſitzer nebſt voll

ſtändig vorhandenem StärkefabrikJnventario
Donnerstags den 1. März d. J.

Vormittags 11 Uhr
im Geſchäftslokale des Unterzeichneten, großer
Schlamm Nr. 10, meiſtbietend verkauft werden.

Jndem hierzu zahlungsfähige Kaufliebhaber
eingeladen werden wird zugleich bemerkt daß
Taxe und Bedingungen bei dem Unterzeichne
ten zu jeder Zeit eingeſehen die Lokalitäten
ſelbſt aber, auf vorherige Meldung im Hauſe
des Mechanikus Schmidt hierſelbſt, Schmeer-
ſtraße Nr. 29, in Augenſchein genommen wer
den können.

Halle, d. 25. Januar 1855.
Der Rechts Anwalt und Notar

von WVieren.

Holz- Verſteigerung.
Jn dem beim Dorfe Müncheroda, in der

Nähe der Freybürg-Querfurter Chauſſee,
belegenen Forſtorte Langeberg ſollen von

onnerstag den 15. Februar er.
Vormittags 9 Uhr ab

2 bis 3000 Stück, zu Mühlen und Maſchi
nenwerken, ſowie auch zum Schiffbau brauch
bare, bis 4 Fuß im Durchmeſſer haltende
Eichen, auf dem Stamme meiſtbietend verkauft
werden.

Die Abfuhrwege ſind ſehr gut, namentlich
können die Hölzer aus dem Schlage gleich nach
der nur Stunde bergab entfernten Unſtrut
geſchafft und dort verſchifft werden.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht, doch können die Hölzer ſchon
vor der Zeit in Augenſchein genommen wer
den wobei der Förſter Krämer die erforder
liche Auskunft ertheilen wird.

10 pro Cent des Kaufpreiſes ſind gleich bei
der Erſtehung zu erlegen.

Rittergut 3ſcheiplitz bei Freyburg a/U.,
den 12. Januar 1855.

Ziegelei- Verkauf.
Die Ziegelei zu Groß-Moehlau, beſte

hend aus Brennofen, Brennſchuppen zwei
Ziegelſcheunen und drei Gerüſten (alles neu ge
baut), nebſt completem Jnventar, iſt wegen
Ortsveränderung des Beſitzers ſofort für einen
auffallend billigen Preis zu verkaufen als auch,
wenn es gewünſcht wird, die dem Beſitzer ge
hörige ganz neu und gut eingerichtete Woh
nung, beſtehend aus 5 Stuben, einem großen
Nebengebäude mit Küche, Stallungen c. ver
ſehen angrenzendem ſchönen Obſt u. Gemüſe
Garten, 13 Morg. groß, käuflich zu über
laſſen die Ziegelei befindet ſich auf der Koh
lengrube und gewährt wegen billiger Feuerung
guten Ertrag

Der Verkauf kann jeden Tag, und am vor
theilhafteſten jetzt, ſo lange Froſtweg, wegen
bequemerer Anfuhre der Ziegelerde, abgelaſſen
werden.

Groß-Moehlau bei Raguhn,
den 9 Februar 1855.

Taubſtummen Anſtalt.
2 Geſchenke, geſammelt von der Ho

henedlauer Ballgeſellſchaft, 27 6
Beiträge von der Gemeinde Neutz, s 3
von der Gemeinde Möſt und 20 6 H von
der Gemeinde Schierau haben wir empfangen,
worüber wir hierdurch herzlich dankend quittiren.

Halle, den 8. Febr. 1855. Klotz.
Die Putz und Modehandlung von

Emilie NRohrborn in Cönnern neben
Herrn Loſſier beſorgt Stroh und Vor
dürenhüte nach Berlin zum Waſchen, Blei
chen und Umnähen, und liefert ſie in aner
kannter Güte zurück. Ende d. M. geht die

ſiter Krüger in Garſena.
Landwirthschaftliche Preisschrift.

Handbuch für den Landmann.

Schullehrer beim landwirthſchaftlichen Un

erſte Sendung ab und bittet um baldige Ueber
gabe der Hüte

So eben erſchien und iſt in der Pfefferschen BRBuchandluug zu haben

Vier Monate der Felagerung von Sebaſtopol.
Von G G G

10 Bogen. Elegant eartonnirt. Preis 10 Ngr.
Jnhalt

I. Die Einſchiffung des Pontus Heeres in Varna.
Die Landung bei Eupatoria.
Die Sch acht an der Alma
Sebaſtopol und ſeine Vertheidigungswerke.
Das Bombardement' von Sebaſtopol.
Das Treffen bei Balaklava.
Der Tag von Jnkerman.
Der Sturm an der tauriſchen Küſte
Jm Lager der Verbündeten.
Ein Blick auf die Krim.

Abbildungen
Fürſt Alexander Sergius Mentſchikoff.
Fitzroy James Henry Somerſet Lord Raglau.
Anſicht von Sebaſtopol und ſeinen Feſtungswerken

aus der Vogelſchau.
Plan der e und der Befeſtigungen von Seba

opol.
General François Certain Canrobert.
Karte der Krim.
Karte des Schwarzen Meeres.

Eine neue Sendung von Barege,
Kleider, à 2 erhielt ſo eben in allen Farben

à Robe 3 ſo wie auch Jaconnet-
G. Rothkugel.

Meinen werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich meinen Sohn Otto
zu meinem Aſſocié ernannt habe, und mein Geſchäft unter der Firma F. A. Schmidt
unterm heutigen Tage

Feilenfabrik von P. A. Schinickt Sohn
unverändert fortſetzen werde.

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſage, bitte ich, daſſelbe
unſerer neuen Firma geneigteſt übertragen zu wollen.

Halle, den 1. Februar 1855. A. Schmidt Sohn.
Engliſche Steinkohlen

von bekannter Güte empfehlen N. A. Schmidt Sohn,
vor dem Leipziger Thor, Landwehrſtraße Nr. 1.

HausVerkauf.
Mein in Eisleben, Glockengaſſe Nr. 54,

belegenes Wohnhaus, beſtehend aus 6 heizba
ren Zimmern, 11 Kammern, hübſchem Ver
kaufsladen, auch einem Brunnen im Hofe, bin
ich geneigt aus freier Hand zu verkaufen oder
auch gegen ein anderes in hieſiger Stadt (wo
möglich mit etwas Garten) zu vertauſchen.
Kaufliebhaber können jederzeit mit mir in Un
terhandlung treten.

Eisleben, den 7. Februar 1855.
Ferd. Laaß.

Eine fette Kuh nebſt zwei Fehrſen zur Fort
zucht ſtehen zu verkaufen beim

Ziegelbrennermeiſter Röpert,
Freymuthſche Ziegelei.

Cönnern, den 5. Februar 1855.

Ein Lehrling findet unter annehmbaren Be
dingungen zu Oſtern c. Unterkommen bei

G. Schwetzſchke,
Uhrmacher in Cöthen.

Alle Arten Stroh und Bordürenhüte
werden zum Waſchen und Umnähen angenom
men von Jenny Apelt in Gröbhzig.

Auf dem Wege von Lettin nach Halle
iſt geſtern eine kleine Reiſetaſche, enthaltend
zwei Skizzenbücher und ein Farbenkaſten, ver
loren gegangen. Der Wiederbringer erhält im
Gaſthof „Zur Stadt Zürich Ein Thaler Be
lohnung.

Halle, den 9. Februar 1855.

Ein fettes Schwein verkauft der Gutsbe-

Vor Kurzem erſchien im Verlage von Pef-
ter in Halle und iſt durch alle Buchhand
lungen zu erhalten

Eine Anleitung den Ackerbau auf
die vortheilhafteſte Weiſe zu betreiben.
Auch unter dem Titel: Leitfaden für den

terricht. Von Grünhagen, praktiſchem
Landwirth. Eine von der Direction des land
wirthſchaftlichen Central Pereins für die Provinz
Sachſen prämürte Preisſchrift. 16 Bogen in groß

uns in dieſer

Octav. Preis 25 Sgr.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn der Pfeſſferschen Buch-
handlung in HalIS iſt zu haben:

Der vollkommene Zerſtörer
aller ſchädlichen

Jnſekten, Vögel u. vierfüßigen Thiere,
die in Deutſchland leben,

oder vielfach geprüfte praktiſche Anweiſungen, Raupen,
Ameiſen Schnecken, Wanzen, Ohrwurmer, Erdflöhe,
Kornwürmer, Raben, Euten, Falken, Ratten Mäu
ſe Maulwürfe, Marder, Jltiſſe, Füchſe, Fiſchottern,
Hamſter und noch viele andere ſchädliche Thiere auf die
einfachſte und ſicherſte Weiſe zu vertreiben zu fangen
und zu tödten. Ein höchſt nützliches Buch für Jäger,
Gärtner, Oekonomen, Bäcker Fleiſcher, Mühlenbe
ſitzer, Hausfrauen 2c. Von E. D. Schmidt. Ate
Auflage. Mit 47 Abbildungen. 12. br. 10 Sgr.

Sämmtliche Vorſchriften zum Fangen vnd Tödten
aller ſchädlichen Thiere ſind von Sachverſtändigen ge
prüft und als höchſt brauchbar und zweckentſprechend
gefunden worden was der ſchnelle Abſatz der
verſchiedenen ſtarken Auflagen beweiſet.

2 Zug-, auch zur Zucht brauchbare Kühe,
eine 4 und die andere 5 Jahr alt, ſtehen zu
verkaufen bei dem Müller Kilian in Nauen-
dorf a/P.
Altes Kupfer und Meſſing kauft
ßengier, große Klausſtraße Nr.

F. Haa-
6

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am 6. d. Mts. verſchied ſanft nach eiſchweren aber ſchmerzloſen Krankheit, Am Lun

enſchlage, meine theure, unvergeßliche Gattin
im 51. Lebensjahre. Was ich in einer Reihe
von 30 Jahren und meine Kinder an ihr ver
lor, kann nur unſer Schmerz ermeſſen.

Sie mußte noch das Herbe erleben, daß ihr
ihre Schweſter 2 Tage zuvor voranging.

Da ruhen ſie nun vereint im mütkerlichen
Schooße der Erde, getrennt hiernieden auf im
mer von ihren Lieben.

Dank! heißen Dank! allen den Lieben, die
roßen Noth ſo unerwartet undliebevoll Unterſützen.

Jch darf gewiß hoffen, daß alle, welche die
Selige kannten, die Ueberzeugung haben daß
dieſelbe ſtets mit Liebe und Hereitwilligkeit
ihre Dienſtfertigkeit in vielfacher Beziehung zu
erkennen ßv, und bitte deshalb ihrer mit Liebe
zu gedenken, und uns ihr ſtille Theilnahme
nicht zu verſagen.

Cönnern, den 8. Februar 1855.
Die Tiefbetrübten

Friedrich Magdeburg
und Familie.
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